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Große Anfrage 

der Abgeordneten Kroll-Schlüter, Burger, Frau Schleicher, Braun, Frau Geier, 

Dr. Reimers, Köster, Dr. Hammans, Dr. Rose, Frau Karwatzki, Dr. George, Hasinger, 
Geisenhofer, Höpfinger und der Fraktion der CDU/CSU 


Alkohol- und Drogenmißbrauch und Kriminalität von Kindern und Jugendlichen 


Der Alkoholkonsum in der Bundesrepublik Deutschland ist in 
den vergangenen Jahren weiter gestiegen. 

1950 tranken die Bundesbürger umgerechnet 3,27 Liter, 1960 
7,79 Liter und 1975 12,40 Liter reinen Alkohols. Damit lag die 
Bundesrepublik Deutschland 1975 im Pro-Kopf-Verbrauch an 
fünfter Stelle in der Welt. Der Gesamtverbrauch an alkoholi- 
schen Getränken betrug 34 Mrd. DM, das sind rund 550 DM je 
Einwohner. An Alkoholsteuern nahmen der Bund und die Län- 
der 4,75 Mrd. DM ein. Mit dem Alkoholkonsum stieg auch die 
Zahl der Alkoholkranken, der Alkoholabhängigen und -süch- 
tigen. 1950 gab es in der Bundesrepublik Deutschland 200 000 
Alkoholiker. Die Hauptstelle für Suchtgefahren beziffert die 
Anzahl der Alkoholiker im Jahre 1976 mit 1,5 Mio Menschen. 
Das sind rund 2,3 v. H. unserer gesamten Bevölkerung. Der 
Anteil Jugendlicher beträgt 8 bis 10 v. H. Nahezu 150 000 junge 
Menschen sind heute bereits Alkoholiker, und ihre Anzahl 
steigt ständig. 

Nach einer jüngsten Erhebung der Universität Kiel sind bereits 
ein Sechstel aller Jugendlichen „ alkoholismusgefährdet 'L Nur 
18 V. H. der 10 bis 18 Jahre alten Befragten gaben an, keinen 
Alkohol zu trinken. 24 v. H. bezeichneten sich als gemäßigte und 
17 V. H. als periodisch starke und kontinuierlich starke Trinker. 
16 V. H. der 10- bis 12jährigen, fast die Hälfte der 14- bis 
17jährigen Schüler haben schon einmal einen Rausch gehabt. 

Beachtlich sind die umgesetzten Geldbeträge. Die Jugendlichen 
geben monatlich bis zu 200 DM für Alkoholika aus. Auf der 
Tagung des International Council On Alcohol And Addiction 
in Amsterdam 1972 führte ein Vertreter der Bundesregierung 
aus; „Während man davon ausgehen kann, daß der ausgewach- 
sene gesunde Organismus den Alkoholmißbrauch über einen 
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Zeitraum von acht bis zehn Jahren mit abnehmender Sicherheit 
kompensieren kann, verkürzt sich diese Spanne für den nicht 
ausgewachsenen jugendlichen Organismus auf drei bis fünf 
Jahre". 

1974 starben 256 Menschen an akuter Alkoholvergiftung. Min- 
destens 5000 Kinder kommen jährlich durch Alkoholmißbrauch 
mißgebildet zur Welt. Von den rund 14 000 Toten im Straßen- 
verkehr starb nahezu jeder Zweite, weil Alkohol im Spiel war. 
Der Deutsche Bundestag hat sich in der Fragestunde und in 
Kleinen Anfragen verschiedentlich mit den Fragen des Jugend- 
alkoholismus befaßt. Die für das Gesundheitswesen zustän- 
digen Minister der Länder und des Bundes haben am 14./15. Mai 

1975 auf ihrer Konferenz in Boppard „in der übereinstimmenden 
Auffassung, daß der Mißbrauch alkoholischer Getränke gerade 
bei jungen Menschen sich zu einer bedeutsamen gesundheit- 
lichen Gefährdung auszuwachsen droht", ein gemeinsames 
„Aktionsprogramm zur Verhütung und Eindämmung des Alko- 
holismus", das sich nach Meinung der Bundesregierung „spe- 
ziell auf den Jugendalkoholismus konzentrieren soll" (Druck- 
sache 7/3793) verabschiedet. 

Mit der Zunahme des Alkoholmißbrauchs ist auch eine Zunahme 
des Drogenkonsums, besonders harter Drogen, bei jungen Men- 
schen zu verzeichnen. 

Nach einer Mitteilung des Bundesministeriums für Jugend, 
Familie und Gesundheit vom Februar 1976 wird der harte Kern 
der Drogenkonsumenten auf 40 000 junge Menschen im Alter 
von 14 bis 25 Jahren geschätzt. Nach einer Untersuchung des 
Deutschen Caritas-Verbandes in Freiburg werden sogar 50 000 
Suchtkranke festgestellt. Innerhalb dieser Gruppe nimmt der 
Anteil von Opiatabhängigen, vor allem Heroinabhängigen zu. 
Man rechnet heute mit etwa 60 000 Drogen-Frührentnern. Neben 
den gesundheitlichen Schäden werden jährlich in der Bundes- 
republik etwa 100 Rauschgifttote verzeichnet. 

Verschiedene Studien beziffern die Zahl der Suchtkranken, d. h. 
Abhängige von Alkohol, Medikamenten und illegalen Drogen, 
in der Bundesrepublik Deutschland auf insgesamt 1,1 bis 2 Mio. 
Jedes Jahr müssen mindestens 90 000 Suchtkranke behandelt 
werden um die geschätzte Zuwachs- und Rückfallrate aufzu- 
fangen. In dieser Zahl sind nicht die therapieunwilligen Sucht- 
kranken enthalten. 

Der Anteil der unter 40jährigen Suchtkranken ist nach verschie- 
denen großen Untersuchungen des Deutschen Caritas-Verban- 
des von 45 V. H. im Jahre 1961 auf 61 v. H. im Jahre 1974 an- 
gestiegen. Im gleichen Zeitraum hat sich der Anteil der Frauen 
von 8,6 V. H. auf 22,6 v. H. erhöht. Eine Kontrolluntersuchung 
Anfang 1976 zeigte, daß die unter 40jährigen Suchtkranken in- 
zwischen einen Anteil von 64 v. H. und die Frauen einen Anteil 
von 28 V. H. erreicht haben. Rund 30 v. H. aller Suchtkranken 
sind derzeit als mehrfachabhängig (polytoxikoman) zu be- 
zeichnen. 
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Wenn vielfach von einem „Einfrieren" des Drogenkonsums ge- 
sprochen wird, so bedeutet dies lediglich, daß jugendliche Kon- 
sumenten sogenannter „milder Drogen" (soft drugs, wie z .B. 
Haschisch) auch auf Alkohol als der am leichtesten zugäng- 
lichen, billigsten und von der Gesellschaft tolerierten Droge 
umgestiegen sind. Hierbei handelt es sich nach einer Studie der 
Deutschen Hauptstelle gegen die Suchtgefahren nur um einen 
kleineren Teil früherer Drogenkonsumenten. 

Bei der Wahl der mißbrauchten Suchtmittel zeigt sich inzwi- 
schen ein deutlicher Trend zur Mehrfachabhängigkeit, insbe- 
sondere zur Kombination von Alkohol und Medikamenten. Das 
Medikament wird von den Jugendlichen als künstliche Stimu- 
lans eingesetzt. Die Zunahme des Pro-Kopf-Verbrauches von 
Arznei- und Heilmitteln in der Bundesrepublik Deutschland 
stieg von 45 DM im Jahre 1960 auf 115 DM im Jahre 1970 und 
134 DM im Jahre 1974. Eine Repräsentativerhebung bei Jugend- 
lichen in Bayern ergab, daß 72 v. H. der bayerischen Jugend- 
lichen zwischen 12 und 14 Jahren wenigstens einmal Schmerz-, 
Schlaf-, Beruhigungs- und/oder Anregungsmittel eingenommen 
haben, also solche Medikamente, die besonders zur Linderung 
psychischer Beschwerden verwendet und damit leicht miß- 
bräuchlich als Rauschmittel eingesetzt werden können. 

Eine Aufschlüsselung der mißbrauchten Hauptsubstanzen Alko- 
hol, Medikamente und illegale Drogen ergibt, daß 2 v. H. der 
Suchtkranken abhängig von der Hauptsubstanz illegale Drogen, 
15 V. H. abhängig von der Hauptsubstanz Medikamente und 
83 V. H. abhängig von der Hauptsubstanz Alkohol sind. 

Die Zunahme des Rauschmittel- und Drogenmißbrauchs führt 
auch zu einem eklatanten Anstieg der Kriminalität in unmittel- 
barem Zusammenhang mit Rauschgiftdelikten, insbesondere 
unter Kindern und Jugendlichen. Die allgemeine Kinder- und 
Jugendkriminalität ist im Jahre 1976 gegenüber dem Vorjahr 
um weit mehr als 10 v. H. gestiegen. In Nordrhein-Westfalen 
liegt die Intensität der Kinder- und Jugendlichen in einigen 
Deliktbereichen um 15 bis weit über 100 v. H. über der Erwach- 
senenintensität. Nach einer Studie des Max-Planck-Instituts, 
Freiburg stieg die Straffälligkeit der Jugendlichen zwischen 14 
und 17 Jahren von 1952 bis 1974 um 80 v. H. Hiernach nahm in 
dem gleichen Zeitraum die Kriminalität in der Altersgruppe 
zwischen 18 und 21 Jahren um 31 v. H. zu, die Zahl der Straf- 
täter zwischen 21 und 24 Jahren uni über 29 v. H. Unter den 
Delikten der jugendlichen Straftäter stehen die Vermögeiis- 
delikte Diebstahl, Unterschlagung und Verkehrsdelikte an 
erster Stelle, gefolgt von Drogendelikten und Tatbeständen des 
Landfriedensbruchs. 

Die Fraktion der CDU/CSU hatte die Bundesregierung bereits in 
ihrer Großen Anfrage vom 24. Juli 1974 (Drucksache 7/2414) 
konkret um Stand, Entwicklung und Ursachen der Kinder- und 
Jugendkriminalität gefragt. In ihrer Antwort vom 7. März 1975 
(Drucksache 7/3340) beschränkte sich die Bundesregierung auf 
den Vergleich: „Berichte aus anderen Ländern zeigen, daß auch 
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in anderen Staaten ein Ansteigen von Straftaten, die durch Kin- 
der verübt wurden, zu beobachten ist". Als Maßnahmen bot die 
Regierung lediglich an, daß sich „prophylaktische Bemühungen 
. . . in erster Linie auf den familiären Bereich erstrecken" 
müßten. 

Speziell in der Rauschgiftkriminalität weist die Statistik fol- 
gende Zahlen aus: 

Im Jahre 1967 wurden 1226 Täter polizeilich festgehalten. 

1969 waren es bereits 4405, 

1970 16 188, 

1972 22 607 und 
1974 28 935 Täter. 

Etwa um 1970 betrug der Anteil jugendlicher Täter unter 21 
Jahren an diesen Delikten über 60 v. H. Für 1976 weist die Kri- 
minalstatistik in der Rauschgiftkriminalität unter Kindern und 
Jugendlichen einen Zuwachs von 17,8 v. H. gegenüber 1975 aus. 
Seit April 1977 herrscht in der Drogenszene der Bundesrepublik 
Deutschland eine eklatante Heroinverknappung, sodaß eine 
Zunahme der Apothekeneinbrüche und Rezeptfälschungen zu 
befürchten ist. Anzeichen sprechen dafür, daß die Drogenhändler 
sich neu formieren und Opiate bewußt zurückhaiten, um’ neue 
Rauschmittel auf den Drogenmarkt zu bringen, die gezielt die 
Kinder auf den Einstieg in harte Drogen vorbereiten sollen. 

Die aufgeführten Tatsachen beweisen, daß die bisherigen Maß- 
nahmen zur Bekämpfung des Rauschmittel- und Drogenmiß- 
brauchs unzureichend sind. 

Wir fragen daher die Bundesregierung: 

1. Welche neuen Erkenntnisse liegen der Bundesregierung 
über die Entwicklung des Alkoholismus bei jungen Men- 
schen in den letzten Jahren vor? 

2. Wie viele junge Menschen sind nach den Erkenntnissen 
der Bundesregierung alkoholkrank und alkoholgefährdet? 

3. Wie viele Arbeitsunfälle sind unmittelbare Folge des Alko- 
holkonsums? 

4. Was unterninunt die Bundesregierung, um den starken und 
sich ständig steigernden Alkoholkonsum in der jungen 
Generation zu bekämpfen? 

Welche Mittel stellt sie hierfür zur Verfügung? 

5. Inwieweit ist das „Aktionsprogramm zur Verhütung und 
Eindämmung des Alkoholismus" unter dem Gesichtspunkt 
der Bekämpfung des Jugendalkoholismus inzwischen in die 
Wirklichkeit umgesetzt worden? 

6. Was hat die Bundesregierung getan, um im Bereich des 
Jugendalkoholismus der Entschließung des Deutschen Bun- 
destages vom 18. Juni 1974 Rechnung zu tragen, in der die 
Bundesregierung aufgefordert wird, die Anstrengungen, 
dem Alkoholismus entgegenzuwirken, weiter zu ver- 
stärken? 
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7. Wann wird die Bundesregierung das von ihr seit Jahren 
angekündigte „Psycho-soziale Langzeitprogramm mit dem 
langfristig die Ursachen des Drogen- und Alkoholmiß- 
brauchs beseitigt werden sollten, erarbeitet haben und der 
Öffentlichkeit vorlegen? 

8. Was tut die Bundesregierung in den Bereichen Beratung, 
Heilung und Rehabilitation, um Alkoholkranken und Alko- 
holgefährdeten jungen Menschen zu helfen? 

Welche Mittel stellt sie dafür zur Verfügung? 

9. Teilt die Bundesregierung die Auffassung des Deutschen 
Caritas- Verbandes, wonach mehr als zwei Drittel aller 
Suchtkranken ausschließlich ambulant behandelt werden 
könnten, aber noch rund 400 Behandlungsambulatorien 
fehlen? 

10. Wie beurteilt die Bundesregierung die Durchführung von 
Maßnahmen der Bundeszentrale für gesundheitliche Auf- 
klärung, insbesondere im Hinblick auf die notwendige Pro- 
phylaxe bei Kindern und Jugendlichen? 

11. Ist die Bundesregierung der Auffassung, daß die zentrale 
Aufklärungsarbeit der Bundeszentrale für gesundheitliche 
Aufklärung ausreicht, oder aber sollte dieser Aufgaben- 
bereich in einer dezentralen Struktur durch freie Träger 
unterstützt werden? 

12. Welche zusätzlichen Maßnahmen hält die Bundesregierung 
für erforderlich, um die grundsätzliche Einstellung gegen- 
über Drogen- und Rauschmittel zu verändern? 

13. Was ist aus den 118 mit öffentlichen Mitteln geförderten 
Einrichtungen und Modellen zur Drogenbekämpfung ge- 
worden, und welche Konsequenzen sollen aus den bekann- 
ten Fehlschlägen gezogen werden? 

14. Wie gedenkt die Bundesregierung sicherzustellen, daß bei 
der Durchführung von Therapiemaßnahmen hinsichtlich der 
jetzt unzureichenden Kostenübernahme eine verbindliche 
Regelung getroffen wird? 

15. Was ist aus den von der Bundesregierung in der Antwort 
auf die Große Anfrage angesprochenen Forschungsaufträ- 
gen geworden, und welche Ergebnisse werden inzwischen 
in die Praxis umgesetzt? 

16. VVie viele Drogenkranke werden zur Zeit durch den Straf- 
vollzug erfaßt, und wie viele davon werden körperlich und 
psychisch behandelt? 

17. Welche konkreten Resozialisierungshilfen werden gegen- 
wärtig angeboten, und welche Erweiterungsmöglichkeiten 
sieht die Bundesregierung? 

18. Wie hat sich die Kinder- und Jugendkriminalität in den 
vergangenen Jahren entwickelt, und welche Delikte stehen 
hierbei im Vordergrund? 
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19. Worauf ist es zurückzuführen, daß die Kinder- und Jugend- 
kriminalität weit über der Erwachsenenintensität liegt, und 
auf welche Diliktsbereiche bezieht sie sich im einzelnen? 

20. Welches sind die Hauptursachen der Kinder- und Jugend- 
kriminalität? 

21. Gibt es einen Zusammenhang zwischen steigendem Alko- 
holkonsum junger Menschen und dem Anstieg der Jugend- 
kriminalität? 

22. Sind der Bundesregierung Tatsachen bekannt, wonach der 
Rauschgiftmarkt bestehende Abhängigkeiten ausnutzt und 
neue Rauschmittel in den Verkehr bringt, die gezielt die 
Kinder auf den Einstieg in die harten Drogen vorbereiten? 

23. Welche Möglichkeiten sieht die Bundesregierung, um in 
Verhandlungen mit der niederländischen Regierung die 
Einfuhr von Drogen aus den Niederlanden in die Bundes- 
republik Deutschland zu verhindern bzw. einzudämmen? 

24. Wie viele Rauschgifthändler sind seit 1975 erfaßt worden, 
und wie hoch wird die Dunkelziffer geschätzt? 

25. Welche konkreten Maßnahmen gedenkt die Bundesregie- 
rung angesichts des drastischen Anstiegs der Kinder- und 
Jugendkriminalität zu ergreifen? 

26. Hält die Bundesregierung im Rahmen der Vorbeugungs- 
maßnahmen die Neufassung und Verbreitung sogenannter 
„Elternbriefe'', herausgegeben vom Arbeitskreis Neue Er- 
ziehung e. V., Berlin für sinnvoll und hinreichend? 

27. Welche Erfahrungen machte die Bundesregierung mit dem 
von ihr geförderten Medienprogramm zur Fortbildung von 
Erzieherinnen, speziell mit der vom ZDF übernommenen 
Serie „Ich bin fünf"? 

28. Welche Untersuchungsergebnisse liegen der Bundesregie- 
rung über ihren im Jahre 1975 angekündigten Auftrag zur 
Analyse des derzeitigen Elternbildungsangebotes vor? 
Wann und welcher Institution hat sie den Auftrag erteilt? 

29. Hat die Bundesregierung im Anschluß an diesen Unter- 
suchungsauftrag Modellmaßnahmen für die Fortentwick- 
lung von Elternbildung eingeleitet, und welche Ergebnisse 
liegen hierüber inzwischen vor? 

30. Welche Maßnahmen zur Verbesserung der familienpolitisch 
orientierten Beratungsangebote hat die Bundesregierung 
ergriffen? 


Bonn, den 14. Juli 1977 


Kroll-Scblüter 

Burger 

Frau Schleicher 
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Braun 
Frau Geier 
Dr. Reimers 
Köster 

Dr. Hammans 

Dr. Rose 

Frau Karwatzki 

Dr. George 

Hasinger 

Geisenhofer 

Höpfinger 

Dr. Kohlr Dr. Zimmermann und Fraktion 
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